
(ın u.  un Sonntag gemeinsame USW., Diözesanfeste, Katholikentage @.)
Wanderungen machen und Jeweils ZU nvner Beispielen geze1igt werden, WE
Abschluß mi]lteinander ucharistie fei- junge Menschen ımM er UVO'  z 15—725 Jah-
CII .Otffes- un Lebensbezüge sollten Ja TEe@e'  S este eıern Tie Überlegungen, dıe auf
immer 1ın Einklang zueinander stehen kOön- ınem breiten Erfahrungshintergrund Da-
NnenNn sıeren, mahnen großer Behutsamkeit

Erfahrung 1M gemeinsamen eien ın ınsbesondere uch gegenuüber den „Festen
kleinen TuUuppenN machen; das gemeılin- der ehrheit‘, dıe NC} einfach abgetan
SaImnle eien 1ın der Messe ist fUr viele 17 - werden sollten, sondern nochmals ern An-
199178 noch Zerriform des Gebetes der gar Tuf dıe TrTısten un LKirchlıichen Ge-
ein Störfaktor; meinden sSind, ıch TUr ıne Humanisierung

besonders der Jugend wıeder einen ZiU- DO  S Arbeits- Unı Freizeitwel einzusetzen
gang Feler des Sonntags Offnen und den ıungen enschen für ıhre estie
durch. gezieltes ınladen ZU. un und Raum. geben red.
Mitgestalten des sonntäglichen 1telinan-
der der Gemeinde; Äußere Bedingungendurch Beachten eines auches VO  5 Ano-
Nnymi1täat einen Freiraum cha{ffen, der lebe und arbeite ın elıner a die inr
auch für alle anderen noch einen aiz 800Jähriges ubılaum gefeiert hat. 800 Jah=-
1äßt. 1nd -TUunN:! ZU. Festen. Über
er MU. noch vieles andere gesehen sieben Monate gen sich die Anlässe da-
werden. Die ra nach dem alternatıiven nın Historis:  er MZUug, TIra  enf{fest,
Lebensstil WwIrd die ra nach dem Sonn- Fußball-Länderspiel, Feuerwerk, Jugend-
tag auch sehr wesentlich mitbestimmen festT, KOonzerife USW. er kam auftf seine
Wenn un  N nıer eın Durchbruch gelänge, Rechnung.
bekäme wohl auch der Sonntag wleder eın Mit ungeheurem Aufwand wurden Offent-

esicht. Wir mOöchten deshalb den liche un: private Bauten renoviIiert, die ql-
Sonntag auch 1n diesen ragenkomplex ten (;assen mit Kopfsteinpflaster besetzt,
immer mehr einbezijehen. Plastiken aufgestellt un! die histforische
Zusammenfassend moOchten WITL VOT em STaite m11 Hunderten VO  5 Fahnen
eines erreichen: Daß die enschen wlileder Die Stadtväter vermochten ine festliche
erfahren, daß S1e keine Maschinen SInd, Atimosphäre cha{ifen.
sondern VO. Gott elebte Uun:! bejahte KinNn- Das große Reinemachen wurde allgemein
der. Das moOchten WITLr Ja alle N! wıeder begrüßt Dbesonders VO  5 seiten der Wirt-
Se1IN. SO ernıjeltie die Verherrlichung Gottes schaft entpuppte sich ber fur die jun-

Sonntag auch wieder ihren atz gen Menschen als elserner Besen. emut-
liche Lokale, ın denen sıch d1ie Jugend-
en WO.  u.  en, wurden umgebau
WenNn icht eschlossen Jugendliche ind
eiıther ın ihren en Restauranitfs nıcht0OSe Rıedener
mehr erwunscht. S1ie sind icht rentabe.

Wie junge Menschen Feste feiern Sie en weni1g Geld und
viel e1t. Gemütlichkeit un Festli  e1t

Nach den Erfahrungsberichten AUuS den der jungen Generation WIr weni1g a
Pfarren, die eweils uch grundsätzliche Die es1itzer ziehen VOTr, eın Dutzend
Überlegungen einschlıeßen, soll 1LU als Amis bedienen, die 1n kurzer eit eın
eispie auch für andere Gruppen Un Fondue bourguilignonne mi1t einem Coca
Ebenen (Famiılıen, Alleinstehende, alte ola konsumleren.
Menschen, ınder, Berufsgruppnen, ereıine Wenn diesen jungen enschen, die ihre

un; Menschen sind für mich einer VO  - est Gemeins  aft suchen,her willkürlichen Abgrenzung im er VO.
15—25 Jahren nicht mehr ermöglich WIrd, sich 1n ihren
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Lokalen treffen, WIrd das est bald 1ın Korrelation mıi1t dem Zufriedenheits-
einer Trage der achbarlichen Toleranz, grad Arbeitsplatz, mit der ellung 1mM
der Wandisolierung und der Architektur. Freundeskreis, mi1% dem Status ın der Ge-
Den meılsten Jugen  en ist d sellschaft un! der 1n der Familie. Die
weg icht möOöglich, Freunde und Freundın- Annahme ist darum Sinn voll, daß Men-
Ne’  5 heimzunehmen, ın ihrem ange- schen, die kreativ und beirelend feiern un:
STammMieEeN Milieu, 1n ihrem „Nes C£ die Ge- festen wollen, einer relativ sinnvollen AT=-
burtstagsparty, den Lehrabs  uß der die beit nachgehen mussen. Nur wenige DBrin-
Volljährigkeit feilern. Die viel @1 gen fertlg, 1ın kurzer eit VO  5 der ent-
Ne’  5 Zimmer 1n den TLEeuUueTEN Überbauun- Temdenden Tbeit der ule 1ın das
gen und ihre chlechte Isolierung, dıe „selbstverwirklichende“‘ est überzuwech-
Nachbarn, die nicht gestört eın wollen bei eln Mentalitäten uULNSeIer esellschafit
der Rud1-Carell-Show, verunmöglichen (und WIT gehören alle aZzu), die auch VO.  }
VO  ® vornherein die gewuns Festlich- Werten WwW1ıe Konsum, erbrau: Uun! Ver-
eit. Leerstehende Räume 1n Schulen, in schleiß esiimm: werden, prägen den ]Jun-
Kirchgemeindezentren der ın WeTr- gen enschen derart, daß ihnen } °&
den selten großzügig ZU.  — erfügung g_ 1m est aum entrinnen kann.
stellt. „WOo kamen WITLr da Dn „da konnte
ja jeder kommen‘‘, 99:  an weiß ja nicht, auch die estie
Was S1e da treiben‘“‘ Aus meiliner Yrfahrung heraus stelle ich
Die außeren edingungen fur eın jugend- die ese auf, daß este unter jungen
es est sıind nicht gerade ermutigen! Menschen Z Spiegel ihres ns WEeTl -
Es ist schwer Tur junge Menschen, autf ihre den, S1e Sind 1nNne Verdichtung ihres e
Art festen ages, ihrer Lebenseinstellung, ihrer Men-

talität, eın Kondensat ihrer Hoffnungen
Der Zeitgelst pra und Ängste. kann mich be1l der Be-=-
Es g1ibt iıcht Nur Sachzwänge, die das est gruündung iıcht auf TO. Untersuchungen
der Jugen  en prägen. Sozlalisations- abstützen, sondern vielmenr auf meine Er-
aktoren, die uns heimlich Uun! darum — fahrung 1n wel Stäadten, auf meinen g_
kontrolliert beeinflussen, gestalten m1%, ob sunden Menschenverstand un auf meıne
WIT wollen der icht. en Gefüuhle

die Mentalität des KOonsums, die uns Jede Katalogisierung ist mißverständlich
recht gut 1n ihren lauen hat. WiIir en Un verstärkt orurteıle. MO!| lie-
täglich mit den Schlagworten ‚„ IMNall neh- ber VO.  - wel en! reden, die MIr reprä-
me‘‘, „Ditte zugreifen‘‘, „3 für 2u’ „bedie- sentatıv erscheinen, die ber do:  R ehr
N&  5 Sie sich sSe. schnell uberho. eın können, weil S1e viel
Unser W1  schaftlı  er Wwan verbrau- m1 der wirtschafiftli  en age Iun hna-
chen und vergeuden, verfolgt uns bis ben Wir wIlissen, WwI1e ne. S1Ee sich an-
tief 1n MNSCIC Festli  eit. „Der nteil Ju= dern ann
gen!  er mi1it einer freizeitspezifischen Zum Einen en ich Cie ehrheift, die
erbraucher- und Konsumhaltfung ist De- STAar. 1n Richtung Konfiformismus geht, und
Ta ZWaTr wachsen überall ZU eil 1nNe räftige Minderheit mit einem
sinn volle un: attraktıve Ansätze, den ner reformistisch-engagierten bis politi-
enschen kreativem Scha{iffen anı- schen nsatz
mieren. Glei  ZEe1IUW besteht bDber die Ge-
fahr der eın profitorientierten ergnu- Das est der enrhergungsplanung‘‘ 2, Die Konsumhaltung Vle-
ler Jugen:'  er STEe unter anderem Miır auf, daß recht viele este unter

Werner 2tsSC Jugendarbeit der Kirche, jungen enschen den Erwachsenenfeten
Leitbildstudie un! Aktionsmodell, herausgege- ZU. Verwechseln äahnlich ınd Weıin, WeibDben VO. Schweiz. Beratungsdienst Jugend
Gesellschafft, uzern 1975 un! us1ı Der esang 1ST eher selten
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Wenn chon WIrd dann eNS- zuleben der sınn voll kompensieren kön-
lisch. en. 1nNne Kerngruppe ın NeN, sSind gering. In der ule darf
der irchlichen Jugendarbeit, die mM1r be- kaum das gen:; OWV! überzeugt 1sT,eıster‘ VO  } ihrem est erza Auftf die ohne das 1s1iko einzugehen, VO Lehrer
Frage, Was denn das est, toll werden vorgemerk‘ werden. Der ehrling WwIrd
ließ, am ıch 1nNe ntwort 1n Form VO  5 sich ZU  er eit üten, seine vielleicht kei-
Zahlen der getirunkenen Flaschen zerische einung vertreten, außer
Das perfekte „Fest‘““-Konsumangebot WIrd nımmt Kepressalien der den Raus-
1n Discotheken (Tanzabende mi1t us1ı ab schmiß 1n Kauft. Kr i1st CZWUNgeN, ın der
Plattenteller) un! Dancings (Tanzabende Freizeit ın kurzester eıt auf die billigste
m17 ÖOrchester) präsentiert. s g1bt sehr Art den Gefühlsstau lösen. nNnier sol-
viel Waltt, sehr viel hon und durchschnitt- chen Bedingungen werden Medikamente,lich wen1g Kommunikation. Alkoholika und Drogen ZU Inbegri{ff VO:  5
Mitglieder solcher „Frestkomitees‘‘ kommen FHFest, da S1e vordergründig es bewirken,
MI1r ofit VOTrL, w1ıe die eingangs beschriebe- Was INa VO: einem „Fest‘‘ erwartet.
Ne)  5 Stadtväter überdurchschnittliche Or- Wenn iıch Sanz kurz versucht habe, UTr=-
ganısation und wenig Animation. Mit e1- sachen nachzugehen, weshalb MNSeTe est-
Ne. lobenswerten eit- und Energieauf- ichkeit und MNSeTe Phantasie matt or-
wand WIrd der Saal dekoriert, die Aku- den ind (COox), dann beschleicht mich be-
stik ausgemessen, ight-shows aufgebaut reits eın ungutes efühl Die TUn SiNnd
un eiranke organısılert. Der ErTfolg des komplex, als daß ich 1n einem AD«»-
jeweiligen bends WIrd den Eiınnah- schnitt umfassende Aussagen machen
iNnen wurde 1ın diesem ZU= koönnte.
sammenhang icht VO:  - einem est SPIre-
chen sondern VO:  - Veranstaltungen, ob-

Das est der Minderheitwohl Jugendliche Ofters VO:  5 ihrem est
reden, sicher mangels Vergleichsmöglich-
keiten

TOLZ meıiner pessimistischen Überlegun-
gen ZU est VO'  3 jungen Leuten bin ichNicht NUur 1M grohben Rahmen WwIrd kon- fest überzeugt, daß das est noch angeformistisch gefelert. Die nNnpassung der iıcht gestorben ist. In den etzten Jahren

Jugen:  en die krwachsenen gilt auch erlebte ich Zusammenkünffte, eekends,fur einen großen 'eil der Hausfeste, Ge- Hochzeiten, Eucharistiefeiern, wall-burtstagsfeiern und Volljährigkeitsparties. ahrten und Siunden 1n meiner Erinne-
Die Phantasie, das Spieleris und der g_ rung, ]Jederzeit abruifbar und voller e
sunde Witz werden erseitzt durch Ikoho- MO 1n Kurze einige Erlebnisse Sk1z-
lika Eiıne 15Jährige Schülerin erklartie mMIr, zieren, Verstiäan!:ı  ich machen, Was ich
daß sich der Weın un das Biıer bestens untfer einem est VO.  - jungen Menschen
bewähren als iWmmuUungsmacher. An ihren verstehe.
Festen hatten die Milch- un: Colatrinker
einen schweren anı eekend

Die geplanten estie erlıtten fast alle
Woran Mag liegen? Schiffbruch. Der Erfolgszwang astete ]e-

kann TT ermutungen außern. Über weils auft der Gruppe und führte uns mel-
viele Aussagen VO  5 Lehrlingen, Schülern stens ın cdıe ackgasse der organıiısierten
und Studenten verdichtete sich die Mel- Freude estie mussen wachsen und es  e-
Nung, daß ine re: nzahl 1M auie der hen
Woche relativ starke un lJänger anhnalten- Sehr DOS1ILi1LV ist mM1r eın Leiıterweekend 1n
de Frustrationen einstecken mussen, Die Erinnerung. Na:  R einem zwanglosen
Möoöglichkeiten ın unNnseTrer Gesellschaft, den bendessen trafen WI1rLr unNns Z Gespräch
eiIiuhlen freien auf lassen un die Fragen und TODleme der Jugendarbeit
eimlichen un! oifenen Aggressione d uUuS- wurden diskutiert. Jemand begann 1Ne
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Ges: erzählen. Na  B, wenigen SAat- achzudenken An nicht wenigen Felern
Z  - War klar, daß die eute iın der Ge- War ich selber €el.
schichte n]ıemand anders als die Bel der Einladung der astie wurde wen|l-
Gruppenmitglieder selber Der oTtfe en ger autf Zwänge 1n der Verwandtschaft
der Ges  Z  e wurde aufgenommen und Rucksicht e  MM als vielmehr auf
weltergesponnen. er brachte nliegen Freunde un! ollegen, die dem Hochzeits-
un: seine Ängste ın der Ges: VOTLT. Daar nahe tanden. Und weil meistens
Lileder wurden angestimm: un! Cie eute viele €  ‚9 wurden viele eingeladen. Da
ın der es! fingen tanzen, und die 1Ur durchschnittlich begüterten raut-
der 'Tanz 1n der Ges wurde Wirk- sich eın „rechtes‘“‘ Essen icht lei-
ichkeit. Die Ges: selber wurde ZU ten konnten {ur viele äste, sahen Sie
est der gesamten Tuppe siıch eZwungen, einen Saal miljeten

(meistens 1n einem Kirchgemeindehaus)Eucharistiefeiern und den äasten einen T1e schreiben.
Über vier TEe ndurch trafen sich jun- Darın wurden S1e gebeten, sofern S1e

Christen verschiedener Konfessionen ]e- est teilnehmen wollen, ihre anlzeı sel-
den ittwoch MOoOorgen 0Ü Uhr ZUT ucha- ber miıtzubringen. Die 1r Feier be-
rıstiefeler der ZU) Abendmahl Was die gann mi1t einem Wortgottesdiens auf dem
einzelnen eilnehmer verband, War die Kirchenplatz. Weıil bestens vorbereitet
auie und der .laube Jesus TYT1SLIUS. wurde, konnten WI1r ihn Trel gestalten Lie-
Ans  1eßend das eucharıiıstische Mahl der wurden auf das jeweilige ema hın
hıelten WI1r Fruüuhstücksgemeinschaft. Dann Nne  e etiexte Das eucharistische Mahl WUTI’'+-
g1ng jeder die Tbeit der ın die Schu-
le.

de 7A00 0 Freudenfeier, Z.UI unvergeßli  en
est.

Keine große Organisation, keine üunst- Unterdessen wurde mi1t dem Käse, den
liche Freude ÖOft auch Wustenerlebnisse, Wüursten, Früchten und en eın Nerr-
nl hebendes TOLZdem immer Ww1e- es kaltes Buftffet herger!  et. Freiwil-
der eın kleines Fest, f{Uur viele das Herz der lige drängten sich ZU  — Küche und üubernah-
Woche Die Echtheit der damaligen Feiern Inen den Tischdienst. Als die elt für den
ist fast mi1t anden greifen Nach über Trauttanz kam, wurden Nstirumente aus-
echs Jahren der Auflösung der Tuppe gepackt un Wieneratmosphäre 1ın den
lebt noch d1ie gegenseilitige Verantworfiung aal gezaubert. Eis wurde Raum gegeben
und der ungebrochene ZU est. für Spiele, er un W aD Und WenNnnNn
Jährlich reifen Ssıch die damaligen GTrTupDp- iıchts geschah, geschah ben wleder We-
penmitglieder einer eucharistischen sentliches espräche Tisch, einander
Weiler, die 1n eın est usmundet. Das Jahr egegnen, nl Lun Diese ochzeits-
hindurch S1e das est aQUuUS, daß jeder, feiern wurden Festen VO  5 jungen Men-
der ın Not era seel1lıs: der finanziell), schen, W1e ich S1e selten erlebt habe
selbstverständlich unterstützt WITd. In die- könnte weltere Berichte schreiben über
SC  - Zusammenhängen kann ich erahnen, ahnliche Felern. lasse bei diesen dreı
Was er Hz VO  5 Taize m11 seinem Kurzbeschreibungen bewenden. S1e en
„rest hne Ende‘‘ meıint eNUS Einblick 1n Formen jJugendli  er He-

STEeochzeiten bin mMI1r der Tatsache absolut EWuU.
Es ist iıcht el! aus Hochzeiten echte daß die eilnehmer der Jetztgenannten
Festerlebnisse werden lassen. Darum Felern 1m urchschnitt einige TEe alter
en sich junge enschen 1n der Taut- als die Jugen:!  en 1n den DISCO-
e1t zusammengefunden, über die MOg- theken Auch meine ich bel der Minderheit
lichkeiten eines sinnvollen Hochzeitsfiestes zugleich VO:  5 einer ]Jugen!  en 1ie Spre-

chen müssen, da S1Ee 1mM DurchschnittKoger Schutz, Ein Fest hne Ende, Gutersloh
1nNne bessere Ausbildung en
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oder überdurchschnittlich gute Arbeitsplät- Oie reiben ZU Bettag 1969 Die Jun-
belegten. Die Beginn angestellten gen sollen 1n der 'Tat die 1r als ihre

Überlegungen kommen 1ler sicher ZU. 1r erleben können, die Pfarrei als iNre
Tragen Die Konsequenz, die Ssıch unter Pfarrel, die Liturgie als ihre Liturgie
diesen Bedingungen aufdrängt ist die, daß Über cdie ucharistie hatten WI1ILr alle han-
ich ın keiner Weise efugt bin, estie CENM, junge enschen erfahren lassen,
kategorisieren und S1e mit mehr oder — daß Christentum wesentlich mi1% einem est
niger guten Etiketten versehen. tun hnat.

en WITr weniger uüuber das est und
theoretisieren nicht ange üuber Feiern.Es bleiıben och einıige Fragen Schaffen WI1Tr vielmehr Möglichkeiten fur

Sollten WILr nicht mehr esorgt seln jJeie un! echte Festerlebnisse.
sinnvolle un: gelistreiche Pfarreifeste
Geldbeschaffung allein soll fast nıe 1el
eines Festes Se1in. Die efahr, daß der
aus:! ZU.  — guten “a WITrd, ran sich auf
Die Selbständigkei der eilnehmer kann Irene Klein
sicher noch gefördert werden.
Zum Nachdenken Ein Fest-Tag mit Jugendli  en
Wir en eiz  1ın eın est gebaut
ein est gebaut. Darauf angesprochen, über ein est mi1t

Jugen:  en berichten, MLr SOTOTrTFunihundert kamen herein.
Wir en auf Whisky und Bier vertiraut und zuerst eın est e1in, das f{Uur mich selbst,
un! ließen die W äasserchen se1ın. die Mitgestalter un! die Eingeladenen
Wir en eiz  1n eın esT, gebaut „dem West‘“ geworden ist. Das „Treffen F ka
Zehntausende Franken eın Dieses Treffen War 1n einer e1it 1972), 1n

en schließlich herausgeschaut der das Feste-Feiern untier Jugen  en
urs Alkoholikerheim her ungewohn WAar. Es sollte damals hel-

fen, die Möglichkeit VO  5 schönen FestenMüßten irchgemeinden und Pfarreien
die Jugendarbei icht tärker unterstüt- IN ewußtsein en eutfe ist die

S1ituatjion Banz anders un do:  } äahnlich.ZCTI, SO! die Verantwortli  en iıcht DC=
ZWUuNgen sind, „Feste“ felern, deren Eiıs gibt War fast 1ne e atlion‘““ des Fe-
elingen den Einnahmen M' tes: überall un ständig feliern Jugend-
werden mussen? liche estie ber sS1e sind oft Jleer, nıchts-

Familienfeste en einen tarken Elin- sagend, anonym un die Vereinzelung VOeLI-

STAarken! Deshalb ist dieser erl eutfe{1uß auf das Kınd und den Jugen
Sollten WIT uns 1ın den Familien nıcht mehr ın ‘U Weise aktuell.
edanken machen üuber gesunde un: aus-

Hintergrundsagekräffige Festtfraditionen? Wie felern
Im Stadtdekanat reiburg g1bt die 1Ta =-WITr eburtstage, Namenstage, ochzeı1ts-

tage, 17 o  este, WwW1e „Telern‘‘ WI1Tr d1L10N, ın ]edem Jahr einmal alle ruppen-
NSeTIre Feiern und Ww1e verbringen WIr uUuIl- leiter des DK,JJ INnmMen einzuladen.

onntag Dieses „Lreffen‘‘ ı1en: dem Kennenlernen
Gemeinsame Eucharistiefelern ind fur und der Vertiefung VOIN Bezıehungen,

soll nregungen geben f{üur das persönlichemich aufgrun meiner Erfahrungen
Ur-Feste, estie chlechthıin. Von weiıit über en der Leiter und für ihre Trbeit ın

der ruppe. IS so1l1 deutlich machen, daßZ weidrittel er Jugendli:  en ber WIrd
der Gottesdiens ıcht 1 entferntesten alle einem gemeinsamen nlıegen AL -=-

Sinn als est eriahren. Die Schweizer Rı- beiten dem „WOo. VO  - Kindern und JU=-

Schweizerischen Bischöfe Z.U. Eidgenössischen
Kirche und Jugend eute, Hirtenschreiben der

tische Pfarrelarbeit 4/77,
4A ÜUunter, Auffrag, Zeitschrift für prak-

ank-, Buß- und Bettag 1969
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